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Dc ?tlliozoiktrh, Drnd I votr L, Hcrir-sch und O. Killrn. Dic Slr.ü
Frill,ie d$ g.ologtucl'en l'omüonc.n ilt ostalpen. 631 S..
Bohr!ägor, Berlin, 19{3.

Ncüe Arbeilon zur Ceolosie dc! Gräu*rct.rzono von Obe6teict,
üi&, Geol.g. Gei., lli, ll.l-'}jt, \rricn, 101.1.

Nc@ ^rbcilfr llbo! dic Entstehtrüg iler Homcreinbr0tuio dci Sonn
venitgebi.ges. lbid. 352-355, Wien, 1941,

Eine Ceologjo der Lsitschrlt n nn iteD !'akcE€e licgr, ro[endll
vorj konnle ab[, dr oinc K$to 1 :25,000 ni.,]rt gdruckl ferLlul
dnrfte, ni.hi cnoheincn,

Goftlieb Haberlandt.

Das laDgc LebcD, das Got t i ie l r  Hl Ibcr l rndt  t ro l?
wiedcrholtcr schwerer lirkünkungen beschieden 1vär, lut

ihn mmchc glücklich. Zeit und Sclitncs erlcbeD lllsseD.

d:ts er mil hiinstlOrisclrcm tmpffrden in bewrßier lirendo
genoß, und cs hrt ibn fnglüitr l]nd Ucnd s€hen iasscn, drs

$ein iibcruns cnr))frndsrmcs Gemiil nrit Schrtriz bclaslon
nrußtc. ,{ls KDxbc schon priigten sich ihn in Ungarisclr'
r\ltorlurg, wo e..rni 28. Novenrbc. 1854 goborcn wurdq
bedrückende Bildcr des Krieges von 1866 cin, dic Hun.
gersrot des ercien Weltk egcs erlcbte er in der Gfoßslrd|
$o sic am würgcndston $ar, unal dü zweite Weltkricg ler
dnDkcli,e don stülen Äbend seincs L€bcns und brächte 0l
srh lhßl i  h .  nr(h . innr  F lncht  ius Schlps i .n in  F i r i8 f t

Wiriershüllc, an 31..hnner 19,15 in Berlin zu cinsim vef.
lßsencm Vcrloschcn. wic schwcr Hrbcrhndt, ,lf|D es
schon rls Knabe da.s SchreckLichsie war, cin Tier töien zr

schenj und den ein unüberwindlicher Widcrwillc g.gen jede

-\rt von Virisektion erfilllto, untor nll dem l.urchtbrren gp

litten habcn nagj das in scinen lctztcn Lelrcnsjuhrcn (r

schah, komnt in ergreifcnd0n lvorteD r s('inc l'reund.
zrm r\Lrsdruch, die 1944 sfiües GebnrtstÄgoe g(lxchteo:
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,,Os ist sdrr ungervil.ti ob €s {rin GliiNIt frir mi(h war, ,hß

ich mcincn 00.  Geburts t rs  c . l tb t  hrbe,  in  c inor  Z. i l ,  d t
einc so ontßctzl;clc Kaiasirothe die Ienschheit hcin)

DeD Lauf s€ines Lebens, die gutc Lmd dic schlechtrlr

Tnge, deo Werdegane, wie er in rrstlos€rn, zirlbewußtcm
ltinsen nnd Strebetr alcr führcndc Forscher wu.dc. dfr fr

\var ,  d ies h l l t ,  Haber landl  sc lbs i  i ' i  s ' r incn, , l l r innrn 'n
gen" (1933) geschi lder t .  Er  ze igt  zuni ichst  in  d icsen . . I l r .
trachtungcn und Bekemtnissen' dio geisligcn Krlifn' nnf,
die seiner wisscnschrftlichen nrrtsifltlrnj GruDdlag.n ünd
Richtunß Srben,  er  gedenl i t  \o .  r l l fnr  i !  L ie l )o sc in.s  V.L
teF | r icdr i0h Haber landt ,  de.r  sc lhs i  ß io log€.  in  - \ l ten lnrrs ,
i !  Görz nn{ l  s .h l ießl i0h r ls  Prof( 'ss. r  des l : rDdNir lsc | r l l
l ichen Pf l rnzfnh.Lxcs l1 l1 ( ler  Ho,ü!hnlc f i i r  Bo{ i .nkUI l i r r
in Wicn als Forscher €rfolgrcich g6'irkt hai. I,lr gcdfnkt
sei rcs Lehfcrc Jul ius $ icsncr ,  dcssf  forr t ro l len, l . t .  Vor .
lesung übcr Anrtomie und Physiolorie der Pflanzcn ihn

erdgültig für dÄs Studiurn de. Botrnik geNann. nnd cr go
ileDkt vor r.llcm des ron ihm ,citlebens als Vofbild \1,r'

ehrten Sclwendoner. zu dcn1 cr nach sciner Fromotion zunr
Doki .or  der  Phi losol )h ie nD dcf  l ln iv0rs i t l i i  Wi .n nr .h l i i -
bingen ging, r dort zu .rrltitrn. I)rnrals rvü lor kirr,fri
Schwcnden0rs Bucl  , .Dxs nrcfhxnischo I ' . inz i r )  inr  rnr i , ,
niscben Bnu dcr llonokotylen" erschi{rnen. und IIxbor
lrndt erk:mntc nrit klarem BIi(,li dic B.dontnDß {lnscs
' lvcrkcs 

ünd daß damit  c inc  ̂ rbc i ls . i (hhrns c ingcnl r l rscr
vurdc,  d ie seiner  e igcncn BcgrbuDg r- t i r rz  b i londr .s  enl
l l r rach.  , ,DaLl  s ich inr  inreren l lx i r  d f r  Pt la tz( i ! ,  , i f .  ( r i t

schcndo Zw!.kr)nßiskc i t .  gc1t1r) l l  mxrhi ,  dr lJ  l l r r  r  l
funkt ion b is  i rs  k l , i rs tc  zrsrmrrerr l r rqs0n".  drs $xIhs
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Neue, das ihn fesselto. Haberlandt, desser reger phaD-
tllsio €s BtetB ein Bedilrlnjs wn., für alles Gesehene ein0
Elklerung zu firden und zu geb€n, er, der zue.st Dlit dem
r\uge de3 Geistcs sah, bcvor er mii de'i Auge dcs Lclbes
suchie, er, der - wie er s€tbst betont _ fast nicmnls ce,
legenhoiisbeobachl,urgen gemacht trat, da ihll die Hy!o-
these iDmor das Primäre, das Vo.ausleuchtendc ea.,
konnto von de. rein deskdptiven pflnnzonanatomie nicht
befr iedig'  s. in.  Dr srh durch Vcreinipng voD Iort l ro
Iogio und Physiotosj ts nun einoD gxrsbara; wFg, zu cin,  r
e.klä.endeo ADatomie zu g€toryen. Währenal ältere Botr.
nike. die teleotogische BetüchtuDgsweise in der Anatomie
auf das schä st€ ablebnte!, wialDrete er 6ich miü Feüer_
eifer der neuen Arbeitsrichtung, zuerst jn Wjen als priyaf
dozent, dann in Graz an der TcchDiochen Hochschute und
nrch dem Tode Lc gebs (1888) ats Ordjnarius rür tsoranik
aD der U!iversitäi. Zuerst bea.beitete Heberlandt dLs
für dio Pflanze speziffsche Assimilationssysten, doch brld
entschloß er sich, d" e. jä das Haus, das er bruen ryotitr,
schon fertig vor sich sah, n)ir dem Wagemur und wohl
8,ucL mit der Ulgcduld der Jugend das neue Lehrgebäude
glejch in scin€r GruDdzügen zu erriclten. So eDtstrDil die
1 Auflägc der,,PhysiologiBchen pflanzenanrromre,, rlnd
darnit, eine der Säulen, aul denen rter Weltruf Eaberlandh
mit Sicherlieii filr iromer mhi. Haberlandt her an die Trag_
fähigkeit des von ilm gezimmert€n eerüstes gegtaubt, und
die weiierc Ltrrwicklu;g der neuen Diszjptjn lILt ihm recht,
geg€ben. Daß andcrc I'orscher züDächsü Dioht daran gliü
ben wolltenr isi begreiflich, denn das Mrteriat, das der ju-
gendlichc Bruneister 1884 vcrwcDden koDnt€, \y:rr spinich
lrnd dü.ftig. Js, es schien minchen Fachkollegen ilirekt
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gefährlich, den neuen Bau zu betroten, und e;ner de. Skep-
iiker hat sich drbin geäuße.r, er s!erre die 'physiologischc
Pflanz€naDatomie,, im Instiiut€ ein, dnmit seine Schüler
nichi darüber kommen. Doch das Dirspe.ren Deüer Id€e!
hatte Doch nio den e vünschteü Drfolg, nnd das Gebäud€
der physiologisch€D PtanzeDenrtomic wu.de mir der Zeit
.echt, wohDlich ausgesrarteü. 1896 konnre die zryeire, 19p4
dio 6. Auflage erscheinen. Da"! Buch hat einen Siegeszug
genommen, der es weit hjnaus lühric iD die W€tt, es hir
nicht nur im deutschen Spnchgebieü Verbreitung 'gefurden,

sondern auch in nordischen und östtichen Staaten urd vo.
allem in englischor üb€rsetzung in England und Aroedka.

Di€ große Schryierigkeir, d€r dio physiologische
Pflanzenanatomie seit je gegentibersraDd und wohl imDer
gegenübeßtehen wird, isr, daß sie dio Funkrionen, mit
denor sie dio Strükturen erklärcD 6olt, \,ielfach noch gr,r
nicht mit Sicherheit kennt, die Funktion rvird erst vermurcr
ünd dabei bleibt der Phantasie ein weftes Fetd der Beräri-
gung. Ilanche woliien die Weitererilvicklung der Anatomic
dies€m schwaDkenalen Boden nichr anvcdrauenJ und {ieBary
b€zeichnete in beißender Kritik das Buch Haberlandis
&ls ,,den neuesten botanischen l,omrn,,. Doch Haber-
l&ndt ließ sich nicht irre machen, er wußte es selbsr sehr
gut, daß die physiolosiscle Pianzenrnatomie nicbt, so sehr
ilie kriti6ierentlen cegner ,.ls die kririklosen _ADhäng€r zu
fibcht€D habe. Die Pnanzenanatomie, an der das Int€resse
bedenklich zu erkalt€n b€oDnen ha.ftc, crlcbro jedeDfals
in der betriebsphysiologisch€n Ausrichrüng, die ihr Ha-
berlandt gab, einen außerordenrlichen Aüfschwung ünd
eino neue Blütezeit. Die rel€ologische Frrgesreltung erwies
such hier, n'ie auf.so vielen cebioten der Biologie, einon
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enornrcn heuristiBchen Wert. Dies komüt besondo.s zun
Ausdruck in den Studien Haberlandts über die SinD€s-
organo de. P0aDzen. DaB Fehlon von Sinnesorga.nen hritc
bishor als wesentliches ljDLerscheidungsnerkmal der Pltin,
zen g€genüber aler Ti€Iwelt, gegolion, und es erschien Ha-
bctlandt in seinem Sirebetr nach eiDheitlichem Verst€-
hcn in der Biologie vellookenal, aliese Grenznauer ni€d€r-
zureißeD; auch schwebte ihm der Nachweis zxeckmäßig ge-
baute! ginnesorgaDe cls Schlußsteiu und Krönung vor für
dcn ja schon so woit gediehen€n Bau der phyBiologischen
Pflanzenanatomie. So kam es zur Entwicklung der Lehre
von deD ,,LichtsinDesorganer der PIlaDzo,,, lnch der die
ober€ trpjdcfmi8 des dorsivsntralen, cuphotomehischen
Blattes als cjn lichtperzipierendes SinDesepithel fungiert.
Gleicb einem €inzjg€D, ausgedchDt€n I'accitenauge bedeckr
sie dio obeßeite des Blattes. Jede Zello ist LiDse ünd
Sinneszolle rugleich ünd dio die Innenwände der Zelten
bekleidendcn Phsmahäute, die für detr Lichtreiz empffDd-
lich sitrd, stelleD itr ihrer cesamtheit, physiologisch ge.
sprocheD, dio Retina dar. Es käm auch zur Enrwickhq
de. Statolitlen-Theorie des pdanztichen Geotropismus, nach
der cinzelDe Zellen, die mit be*oglicheD Stärkekörrern
ausgcstättet EiDd, als Strtooysteü fungiercD. Der St.oit ullr
dio Richtigkeit alieser Tleorie entbra,nnte alsb:Lld ruf ilas
heliigste, und Hoberlendt wurdo nicht Düde, in geist
reichen Exporimcnten Argumonte zugünsi,€n der von ihm
und Nöncc gleirbzeilig formulierten Vorstellung zu er-
bringen. Gewiß, die Sirioliihentheorie ist auc} heute. fast
cjn halbes Jahhxndcrt nacb ihrcr Begdndung, roch nichr
zur Stetolitbcnlehro geworden, und au0h das Lchrgebäuilo
der pnmzlichen Lichtsinnesorgane ist llypothese aeblie-
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nachcmpffrden.
In eiDcr FeBtrede zurr 100. Ocbnlistsge Schwenalcnc.s

lrachle H&berlandt den eedanken zum Ausdrrckr daß die
rissoDBchafllichen Leißtungen cines hervorrägenden For_
lcher3 sich stets mir einigen SchtagworieD kennzaichnen
lassen. ,,Je weDig€. Schlagrorte, desio größcr jst. in dcr
negel die GesanrleisrDg.,, Für Habe.l:rndr setbsü mögen
die8€ Schlagworto lauten: phyöiologische pflanzcnanatomjc,
Statolithentheorio, Wundho.monc. Die ^usarbeiiung der
ersten beiden dicser drei großcn problen Koniltexe ftilli
geDz in die ösierreichische, d. b. c.äzer Zcii flrber,
brdts, dio Lchre von den Wurdhornon0D in sejnc Berlircr
Zeit. Nach Berlin war er ja nach schwer€m Abscbied v6n

lJericht des inlerünistisclrc Leiteß.

er österreichischer Heimar u[d dem von ihm ncube,

tt6 Schwenderers voIa Lehramte (1910) dem Rutc
g€folgi, der ihm eireD großen Wirkungskreis vcmlrach.
llit einer Reiho von Arbeiten, dic lgt3 untcr dcn .Iit{d
,Zu. Piysiologie der Ze tejlung- zu e.scheinen b.grnnen,
mhm Hxb€rludt, \yie er selbst lühtte, eineD rolstän.
digen Wechsel der Fo.schun$richlung vo., nDd bet.rt das
0ebiet der Entrejcklungsphysiotogie. Doch knüpfrc e. {ir,
llit aD eine Arbeit aus dem Jaltre 1902, atso seiner ösreF

Grazer Botanischen Iostirur uDd carter nach dcm

iscben Zci t  an,  d ie s ich um . ,Kutru l lers lch€ nr i t  iso.
n Ptlnzenzollen,, b€mühro. Ds wrf diesej wenn dic

Y€ftuche ruch daroats wenig erlolgrcich btieben, doch cinc
tnndlegende Arbeil, die llabertrndr rls ejnen pionicr
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der Zell- ünd Gcvebekultur erscheinen lä-ssen. Der run
nchr e\pe üentell erbrachte Nachw€is, allß der Wutrdreiz,
insof€m er Zellleilurgen nuslöstJ r,uf die Wirksa.mkeit ron
Zersctzurgsp.odukien der gotöteien ode. geschädigien
Zellrn zrrückgehi, muß trotz odcr geEde in dcr Di ach,
I'cii de. VersuchsaDordnung als eine wisscnschafiliche
Olarzleistung bczojchnet werden, deren fortwirketrde
Größe an der Viclheit d€r Forgchurgen gomesBen werile!
k&n!, die Bie snregt€. Dje Fü]le der Anwendungsmöglich-
keite dieser kausalen Erklä ng der Zellieilungsauslösung
hat, Haberlandt 1921 in eiDem Aftikel in meisterhaJier
P.ogrannatik dargetegtr der der von ihln herausgagebeDe!
Zcitschrift 'Beitr:lge zur nllgemeinen Botanik" zur Zierd0
g€reichle.

In cinen fnihercn Zeitpunkt 6eine3 Lebens (1891) fälli
die ihn beglückende Reise, die Haberlrndt mi! Unteßiü
z ng der Kaiserlichen Akad€mie der WissenschafteD in
Wicn nach Buiüenzorg auf J:Lvn untemahm, um iD deD
b0.ühmten botanischen Garten und Labo.atoriurd aMto.
ulisch'physiologische Studien durchzuführen. lir hat seine
liinddcke und Forcclungen in dem Büche ,rBotanische
Tropenreise" in anziehcnder Weise geschilde.t. Voü diesen
Werke, den H&berlandl mit, BleistifiskjzzeD und Aqüa-
rollen aus eigener Händ eine klhsi,lerisch€ Äusgosialiung
veflieh, sind drci Auflrg€n ercchienen. Diesen fü. eir
visseoschaflliches Reises'crk scllencn Erfolg schleibt er
selbsi den UmstuDde zu, d:rß es zun e.tenmal den Vemu€h
nntemahm, eincm größeren Kreise natumiBsenschaf ict

ßebildeter Le6er dio Pflnnzonwelt der Tropcn nicht von
systenuiisch€n SiandpuDkte aus dnzulegen, sonden 8F
sch:rrt mit dcm ^uge des Biologen utrd Physiologen, der
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vor altom das Leb€n am Lebendigen siehi. Haberlandt
hat das Buch mit ,,BegeisieruDg und Licbe" gcschriebeD
*ie hein ande.cs und so ist es für ihn inimer sciD Lieblings-
Nerk geblicben.

Habcrlandi, der durch dic M&nnigf)liigktit. seinc.
Ideen dcr Botanik ncuc Impulso gab nnd unlcgrngene
Wege wie8, hatt€ steis :ruch Interesse iür die geschichtliche
Dntwicklung s€iner Wissetrschaft. Dr gab den Brielweclscl
zvischen den beiden großen österreichischen lo!$ikern
Unger und Endlicher heraus und legie in eitrem Festior
trage anläßlich der EröfinnDg des von ihm gegründeten
Pfianz€nphysiologtschen Insiitutcs dcn Anteil dcr Berliner
Botanikcr an der Geschiclte der Pflrnzenphysiolosie da..
Auch in seinen Schriflen über Schleiden, dern strritbaren
Reformator dcr Boianik, urd iiber die Pflrnzenlchrc
Goethes, dcr ihm 6tets der ljcbstc unter den dctrtscheD
Dichterfürsten w:1., zeigte er tiefcs Dinfühten 'n das ge-
schichiliche WerdeD und Wachsen der Wissenschrft.

Hr,b€rlandh L€isrungen wurden mfangs vielfach
scha. und schrofi abgelehnt, sie strnden aucl später da!
€md inr grellen Licht kritischer Betrachtung, sie ließcr
aber schlicßlich bei allenj die nicht ro.cingenornmen rva
req den oindeutigcn Dindruck zurüok, daß ca Lcisiungen
sires großen genjrlen Fo.schersj ain€r räumlioh und zeit-
lich {eitbin wirk€Dden Peßönlichkeit siDd, die Spuren iD
den lnrtcn WeS der wissenschalr gcgriben, di0 dic Zei(
LauDr je v€rwisch€n, niemals abe. B.rnz verlösehen wird.

Haberlandt vurdo 1907 zum wirklichen trliiglied
der Akademie der Wissenschaften in Wien e.nannt und
1936 zu ihrem Ehrenmitgl;cd ennhlt Dr $-n. Ilitglied da.
Pr€ußischen Akademie der Wissenschaften und tihrrnmit,
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glieal dc. Deutschen Botanischen Gesellschaft Dr hxt cinen
großeo Teil s0ines Lebens in Bcrlin in führender Siellrng
gelebt und gewirkt, und so mögen F€rnerstehende vielleicht
v€rgessen l3ben, daß e. aus österreich kan, dnß Öster'
reich für ibn die Heimrt wtr und blieb, und daß Zügc
österreichischen Wescns an ihn unverkenDbrr wa.cn bis
&n d&3 Ende seiner T^ge; so tief hatte ihm, dessen Vo!
fahren vnkrlicher und mütterlicher Seite aus dem Rcicho
eingewatrdcrl waren, alaB Miliqu der östeneichisch_ungr'
rischen onrrchie, in der er aüfgewachsen und geistig
groß geworden, die Eigenart fü!3 Lebcn ejngepragi.

l r i e d l  W e  b e r .

Albrecht Penck,

r\m ?. Mäü 1945 verscbied in einem Prager KräDke!-
haus das Dhrenmitglied der mathem:Lt.-naturwissenschaltl.
Klas$e unsercr Akdemic, de! geheimo Regicrungsnl üd
emeritierte Unircrsitätsprolesor der Geographie an der
Utrivc.sitit Bertin Albrecht P e n c li im 87. Lebensjahr.

Ein ]feister seines Fsches, gleich bedelteDd lrls F0r.
schcr wie anregend ünd fmchibar als rkädemischer Lehrer,
nicht nindcr €rlolgreich rls wisscnschafilichc. organisrt r.
desscn Ruf sich in der wissenschäftlichcn Wclt allc. Drd.
ieile G€ltung ve$chafft hatie, ist lllit ihm dohiDgegmge!.
wion und öster.eioh dürfen stolz darauf sein, d:rß auf ihrem
Boden ein GrtLeil dieses .eicheü Leb€nsweikes aufß0gmge0
ist, drß dicses mit unserem Eeim^tboden bis zum Tode des
großan Gele|rten verbunden blieb urd daß die nachsir-
kcrde K.aft sejtrer Lehrtlltigkeit hier zur lebendigen Ell
faliung kam.
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